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Der kluge Mann.

csortseyungJ x

Gegen zehn Uhr führte Kauz seinen Gebieter-

nach der gräflichen Wohnung. Sie war so weit

entfernt, daß sie länger als eine halbe Stunde

unter Weges zubrachtenx Ein seltsames-, in ein

langes weißes Gewand»gehülltes,gespensterhaftes
Wesen empfing sie an der Thür eines unbedeuten-

deiiHauseH, und öffnete ihnen im unterstenStock-,

werk ein Zimmer-. Da saß hinter einem Tische,
der mit verschiedenen- von einer Sphinx bewach-
ten Zaubergeräthen bedeckt war, ein alter, silber-
bartiger Mann. Jhnumsloß ein weiter schwarzer
DOM- nnd aus dem Haupte trug er eine ellenho-

sie-Pyramidenfdrmlge rothe Mühe. Bebend beugte

so wxxiBsrdnvor der erhabenen Gestalt, die. sich
.

g Cis ein. Felsen bewegte. Als er aber
eine stammcIUM.«AUrkdebegann-. sagte sie Mit ei-
nem« hohlen«langsamen-Tone: «Spart EureWon
M Ihr steht Vor UNDka den seine Geister be-
reits Von Eurer Angespsesheitsunterrichtet haben-
- Doch Jle NR Mchk allein. Wollt Ihr-— daß
Euer Begleiter ein Zeuge unseGC Umkmdung

sey?« ,

»o jai — wenn es Ew. Hochweisheikerlau-

ben;« stotterte der furchtsameBaron.

«Also zur Sache!« sagte Eagliostro. »Ihr
liebt! — Kennthhr die Schicksale Eurer Gelieb-
ten.?« —-

»Nein , Herr Graf!« »s-

»Wünscht- Ihr darüber Aufklärung zu erhal-
ten?« —-

"·

»Ja, Herr Graf!« —

»Gebt hin, verriegelt die Thür, damit uns-
niemand störe!«—

·

Kauz vollstreckte den Befehl. Es war, außer
ihm und den beiden Herren, niemand lmZimmer.
Der Gras wirthschaftete unter den Zaubergerä-
then; und nachdem er, zum Schrecken des Ba-

rons, die vor ihm stehenden zwei Lichter ausge-

lbschr hatte, und· das Zimmer nun su- sinsier war,

daß man nicht die- Hand vor den Augen sehen
konnte, rief er mit starker Stimme- »Ist-trot! —-

Astarot, erscheine l« —-

Plbizlich erhellte sich ihm gegen über die Wand,
und ein kleiner schwarzer Kobold-,gaukelte auf dik-

«

sein Lichtfelde herum.
»Sei ruhig, nnd beantworte die Fragen, die

ich dir verlegen werde!«
Der Kobold stand aufmerksamlstill,wie ein

Schüler vor- seinemLehrer.
«

»Hast dU Kelmkmß von dem Fräulein, das

gegenwartiger Freiherr von Halt liebte--
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»Ja, Meisteri« sprach ein dumpfe- doch sehr
vernehmliche Stimme«
»Wie heißt das Fräulein-ji« —-

,,Antonie von Niedau.« —-

,,Sag an,, was weißt du von ihr?«
,zAntonie von Niedau ist die Tochter eines

Obersten, der vor, neun Monaten auf dem Schlacht-
felde starb. Der brave Mann erwarb sich aber

durch seinen Heldentod wenig Dank: denn der
Sohn des Fürsten, dem er sein Leben geopfert-
hatte, verfolgte kurz nachher die sanfte- tugend-

hafte Antonie mit wollüstigen und so gefiichrlichen

Nachstellungen, daß sie-«begleitet von ihrer treff-

lichen Mutter, aus« ihrem Vaterlande siüchten

mußte.«-
—-

»

»So kämpfen sie wohl hier, unter einem

fremden Himmel, mit dem Elend des Man-

gels ?« —

»Nein , sie sind reich, und haben ihr Vermö-
gen gerettet.«

»Für jetzt wissen wir genug, treuer Asta-
rot! — Verschwinde!« —

Der Kobold verschwand; die Lichter entzün-
deten sich wie von selbst;

«

der Baron athmete——
, l k. .fee
e»Seid·Ihr mit AstarotsBerichte zufrieden ?«

fragte Eagliostro.
.

»Ich bin darüber entzückt;« aintwortete der

Baron: »Aber — —
«

»Ich verstehe dieses Aber;« siel der Graf
ein. »Ihr trauert, weil Antonie Euch flieht; Ihr
wünscht, daß ich meine Macht-—dieHerzen der

Menschen zu- lenken, für Euch anwende.«

,,Ach,·wenn es möglich wäre!« seufzte »de;
zärtlicheSchäfer. «

.

»Kleingläubiger,mir ist nichts unmöglich!—
Laßt Enchnach neunmahl neun Stunden beiFrau
von Riedau anmelden; Ihr werdet Zutritt erhal-
ten. — Doch erwartet nicht, daß Euch die sittsa-
me Antoniessogleich als ihren Auserwählten »be-

handle. Die Zeit bringt erst Rosen. — Kommt
heute über acht Tage gegen Mitternacht wieder

zuspmir. Ichwerde Euch dann sagen, was Ihr
weiter thun sollt, um zu einem glücklichen-Ziele
ZU gelangen.« —-

Frohes Muthes bedankte sich der Baron mit

stattlichen Worten, legte leise eine Goldbörse aus
den Tisch, und wollte sich empfehlen. Aber zür-
nend sagte der Graf: ,,Nehmt EuerGold zurück!

Ich mache selbst so viel, als ich brauche.«—Der
Baron schönstesich-daß er Wasser ins Meer hatte

f

.Gegen-wart nur mit Zwang zu dulden.

tragen wollen, und trat mit tausend Entschuldi-
·

gungen lab.

Pünktlich nach neunmahl neun Stunden ließ
er sich bei Frau von Riedau zum Besuch melden,
ward höflich eingenommen, und zu seinem höchsten
Erstaunen erzählte sie ihm ihreSchicksale mit den-

selben Worten- deren sich Astarot bedient hatte.
Aber eben se genau kkesf auch Eagliostrois Vor-

hersagung ein, daß Antonie ihren Verehrer nicht
als dlen,.«AUserwähltenihres Herzens behandeln
würde. »· Still, kalt und«verlegen, schien sie seine

In die-
ser Stimmung fand er sie drei Tage hinter ein-
ander. Am vierten machte er einen Versuch, durch
den Sonnenstrahl köstlicherJuwelen den trüben

Himmel ihres Angesichts aufzuheitern; allein er

umwölkte sich noch mehr. Sie wies das Anerbie-
ten mit Unwillen zurück, und selbst die Mutter-
die sich sonst günstiger gegen ihn bezeigte, trat«
jetzt auf Antoniens Seite, und verbar sich- mit

Beziehung auf ihren eigenen Reichthiim, alle Ge-

schenke.
»Aber, mein Himmel!« — sagte der Baron

in einem weinerlichenTone -—. »soll und muß ich
denn durchaus das nette Kästchenwieder nack;
Hause tragen?« —

·

»Dieier Selbstmühewill ich Sie allenfalls
überheben;«versetzteFrau von Riedau. »Es mag
hier in meinem Schranke unberührt stehen, bis
Sie es durch Ihren Bedienten abhohlen iassen.«

Es war natürlich, daß Kauz mit-diesem Gan-
ge verschont blieb. Dagegen mußte er von seinem
unmuthigen Herrn manchen Vorwurf über den

Grafen Eagliostro erdulden. »Wenn dieser Fan-
tast,« sagte der Baron, »die Herzen der Men-
schen so amZügei hat, wie er sich kühmt: warum
lenkt er sie nicht zu meinem Besten? — Auch -

soll er mir, einem klugen Manne- nicht weis ma-

lcheUJ daß sein Astarvt geredet habe. Nein, es

war-v der Herr Graf selbst- der, wie ein Mario-
nettenspieler, zwei Rean sprach.Darum wurden
die Lichter ausgelöschtiaber ich sah deutlich, daß
Astarot nicht die Lippenbewegte.«
»Sollte wvhl ein Geist körperlicherWerkzeu-

ge zum Sprechenbedürfen?«entgegnete Kauz-
Dieser Einwand führte den Baron ins rechte

Geleis des Glaubens an Cagliostro zurück-und
in der bestimmtere sIJkitternachtstundebegaber sich,
von seinem treuen Diener begleitet- wieder zum
Grafen.
»Ihr ersre’chtEuch also doch- er meinem

Angesichtezu-.erscheinen?«sahe M WUUdeethåtee



auf ihn los. »Glaubt Jhr vielleicht, ich wisse
nicht, daß Ihr an mir, afterredet, undmich für
einen Gaukler erklärt? —- Mejne Geister haben
mir davon Anzeige gethan.«

Der Baron erbebte, und entschuldigte sich
mit dem Wahnsinn der Liebe. z

«JU dieser Rücksichtverzeih’ ich Euch;« sagte
der Gras »Auch sollen heute die Lichter unge-

. Hist bleiben- damit Jhr, indein sich Astarots
Stimme hören laßt, meinen Mund beobachten
könnt- Ob Ich der Sprechende blies ,

Vergebenslehnte der reuige Sünder diese Un-

tersuchnng von stch ab-.- »Ich will es soz-- sagte
der Graf. »Verriegelt die Thür, und durchspåht
das Zimmer, um Euch zu überzeugen, daß sich
außer uns Dreien niemand«darin befindet. Denn

selbst Astarot soll heute die Frage, die- ich Ein-ev

wegen an ihn thun werde, unsichtbarbeantworten--

Gehorsam schobder Baron den Riegel vor·
die Thür, und machte die vorgeschriebene Runde.

»Astarotl« rief nun der Graf. »Astarot,

nahe dich unsichtbarl«—

»Hier bin ich, Meisteri« sprach schnell in

der Mitte des Zimmers die schon bekannte Gei-

terstimme, und des Grafen Lippen bewegten sich
ficht.

-

»Sag’ an,« —- fragte dieser --- »was hat
-:r Freiherr zu thun, um Antoniens unbeschränk--
te Gunst zu gewinnen?« —

»Der Freiherr« —- antwortete der Geist —

»geb’e Antonien und ihrer Mutter den höchsten
Beweis von Zutrauen, der in seiner Gewalt

steht««— . .

»Du sprichst zu dunkel. Erkläre dich deut-

licherl«
»Das bedarf’s nicht;« erwiederte die Stim-

·«U"· »Der Freiherr ist ein so kluger Mann, daß
« Mein Räthsel ohne Schwierigkeit lösenwird.« —-

IYU»Füh« Jhr den Stich?««sagteEagliosirolä-

wn fåkzisderSchale rächt sich«dafür, daß Jhr

Indessen-Ex-stummen Mlmen gehalten habt:
—

UebersichkEurerseEuch« nach einer nur flüchugen
Umständeund Verhältnisse,Ulchk

schwer fallen«den’I·echtl’U-«-«Punktdes Zutrauens,
das Ihr den beiden Damm Hm H U-

studen. —- Jch Will übekdleßEsxegrkaoullegglaåpk
mit einein Strahlenglanz VIII fugetkdlicherAn-
muth umgeben, Und Ihr Werdeh ohne vdlese·Ver-

wandlung im Spiegel Wahköunehmewbei Anto-
nien die giückiichsreWirkung davon erfahren-« —-

Djesez Versprechen xnkzückkcden alten Kna-
ben. Astawkz Räthsei hingegen machte ihm eine
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fchlaflvse Nacht, und ex plagte sich noch damit-
als Ihm Kette-Im Morgen ein Handbriefcheudes

Universalerben überreichte,das bei dem Thüestehek
abgegeben worden war,.-und die Einladung ent-

hielt: das Vermächtniß in Empfang zu» nehmen.
»Das kommt mir recht su Parl« jubelte der

Baron. »Da springt mir in die Augen, was ich
suchte! Jch gebe der Frau von Riedau meine zwan-

zigtausend Thaler in Verwahrung Das ist ohne
Zweifel der höchsteBeweis vonZutrauen, der jetzt
in meiner Gewalt steht.« —

·«

»Getroffen, kluger Manni« rief Astatvts

Stimme, die durch den Fußboden heran zu drin-

gen schien. Herr und Diener schaudertenund starr-
teii sich an. Als aber der Schrecken vorüber war,

fand Jener den beifalligenZuruf des Geistes sehr
tröstlich, und machte sofort Anstalt, den Onkel-

spruch in Ausführung zu bringen. Er hohlte seine
viertausend Stück Louisd’or bei sdem Haupterben
ab, und fuhr damit, ohne sie bei sich war-m wer-
den zu lassen, zur Frau von Riedau.-

cDer Schluß folgt.)
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Zu den komischenDruckfehlern gehört fol-
gender auskSalzmannsCarl von Earlsberg Theil
4. Leipz.. 1785- Seite 372. Daselbst wird Leda
von einem Schweine, statt von einem Schwa-
ne, überlistet Ein anderer ist bemerkenswerth
wegen des Erfolges Ein Danziger Intelligenz-
blatt enthielt eine Anzeige von deniVerkaufe ei-.
ner beträchtlichenMühensammlung Der- Tag
der Auetion erscheint und eine Anzahl Menschen
findet sich ein. Welch Erstaunen ergriff aber die

Menge, als »statt.Mülzen, Münzen dargereicht
wurden. Die beträchtlicheMünzsannnlungwar

durch den Seher in«JeineMülzenfainmlungumge-

tauft worden.
l

Borheck übersetztin dem Amphitruo des

Plautus die Stelle-

has tu istic hodio male tuo compositis

Achse-zisch and-cis- eolsmen, consnris dolis I)

« d) Dich bat dein Unstern beigeiüllth du Sinnbild der Mike-ie-
aud Lus, trug nnd Ranken ganz nisamsnengeflickr.



also: Das schwör ich dir, insatnes Lügeninaull

hab. ich mein Tag so ’nen frechen hund gesehn?
Der rüg« ein-Lüge wie der ceusei knüpft-

Z- Z

Die bedeutendste Rolle-, welche einem

Schauspieler je zugetheilt werden kann, ist Un-

streitig die des Don Gustav in dem Trauer-

spiele: Die Folgen der Eifersucht von- S. G-

Presser.- Bres-lau-1786- Dieser Hecd ist

ausdrücklichunter den spielendens Personen angeck

führt; und erscheint auch gleich in der ersten

Scene ermordet auf dem Sopha liegend. Also
ein todtgebornes Söhnleln2

4.

Wollen die Dichter der- Liebe erfahren, wel--

cher Lohn einst ihrer harrt, so können sie hierüber
Auskunft ils-folgendem Werke erhalten: Etwas-
wider die Mode, Schauspiele und Gedichte ohne«
ärgerliche«Caressen und Heirathen—,Von Franz
Xave«r, Jahn. Augsburg was-. ,-«DerVerfasser
desselben weißt ihnen den Lohn bei dem Satan

an, dem sie dienen.
»

«·

Krausesf

Tagesbegeben heisten.

Dresden. Ende April-; esxxxx
Etwaslänger als gewöhnlichharrten An

«

, »Wu- Ih-

nen etwas über die diesiährige Kunstausstellung it reiben, da

der König erst vor ein paar Tagen stebesnchtexKn«bis m di»

sein Zeit-untre die Künstler imnler noch iiachntliesern pas-»O
wie es denn auch diesmal der Fall gewesen ist-

Im Ganzen war die Anrstellung dieses Jahres sehr roh-ag-

roertb, und gewährte in mehrerer Hinsicht mannigfachen Genug.

Lassen Sie mich von den historischenStücken anfangen. Das Ge-

mälde«desHerrn v. sügelcheih Christusals Jüngling linker den

Pharisäern-lenkend must ich Ihnen hier wohl vor allen andern

nennen, da ich weiß, wie sehr Sie diesen gemiithvolien Künstler

lieben. Es ist ein besonderer sanfter Reis über diesen Christus-

vai ausgegossem und dagegen sit-even die frechen Mienen der

Pharisäer schneidend ab, vollAusdtucks und«Nichter-Mimib Un-

narhiihlniichschön hat Kügelchenhierden Pinsel geführt, es ist-

anchsnikgende die mindeste Hatte. Zwei etc-nein Genialoe von

demselben, Nein-ne unt AndroneednzMehr brav, und gehö-

ren iu eitler herrlich-gedachten teils-cis sie-von Genie-den, vie in

den Besitz titles reichen deutschen sparte uiiers roman. Vor allen

einziehend in Stoff nnd Behandlungist Faust und Gretchen- nach.
Götheö FCUO VOU Rücke. Der Gedanke ist köstlich. Gretchen,

aim- Wsis NWVED Dis Unschuldselbst- sieht im vollsten richte,
einfach IMD schön «- MW ikkiupfteine sogenannte Orukelblume,
Um ZU wissen- ob Faust sie Wie-« St steht neben ihr, sie mit einein
ÆMI Umschwsth in Voaek ivliendlicher Schöne und Kraft,

und, schaut wohlgetan-g auf die- rintiiche Spiel. Jn- Hinter-
grunde geht MephistdsilsL M Alls atit Arm führend· Er hat ein

rothes Gewand« MS Michmiest eilt gleiches Barte und eine

einsige hohe Feder darauf. SeiUsGtsicht ist tneisierhast gesuchng

·

Diese Mischnng von ritt und Schade-:-feeude, die sich doch nieoe

zugleich- rann n esser dargestillt werden. Dse Ausführung ist
sehr sauber und zae Fund müßte man an diesem das hohe geniale
Strean des Künstlers beurkundenden Gemålde etwas tadeln, so
wäre es vielleicht das zu viele Licht, in dem es gehalten ist. Wun-

derbar iixht diese einfache Darstellung die Menge an, der selbst

Glich-s Per nicht bekannt ist, und man sieht stets reiche Grup-
pen davor stehn-

tu deutlich

aufs-Dr
will, das teuslische und doch menschliche

·

Hartmanns Christus am Oelherge, ein großes Genialdein Le-

bensgtöße, braucht nlan nur zu nennen, mn bei des- Msen m

Künstlers schon den Werth- den Es fisk- IU mGch"·"« Es m ein

sehr gelungeaeö Genus-ide, voll Würde und schönerFeier. Die

Anordnung ist meisterhaih Christus- Lille hkkkiichs Gemme Mk VII

tröstendecngel nichtjiczrhwebecract genug iu besthetn Da-

trebeirxhöknothsstvkssVIII-sk- EissM MUVUUQ von-Pochtnann.
Denn auch schon-etwasfranzösischeSchule aus diesem Gen-tilde
ZU spkkchell scheint- sv hat es doch viel einzelne Schönheiten, so
wie die Grikpoirung mir sehr gelungen scheint. Voriüglich brav

ist die Zofe, die das Kind Asthanar hält, auch die Stellung der

Androniache ist gut, nur wünschteich dem Hektor mehr haben-un
statt. Vier-leis Heinisnchnng Maria, in Naiv-geri-, ist nicht
ohne Verdienst, läßt aber den Beschauer nagen-ein knie« Die

Zeichnung ist sehr richtig, dieser brave Künstler scheint aber as-

stchllich das Colorit su vernachlässigten

Von Sauerweid ist eine Schleicht ifvilchecVM Türken lind-

Nussen gegeben, die sehr viel Gutes date noch bellst hat uns nhkk

ein kleineres Gemälde desselben, einen russtscheu Ceiitier vorstel-

«

lend, gefallen, in dein die höchste Partien flch CUSspkichb Jenes

Schlacht-each das von Feue- OMVMO Und mit geübte-n spin-

sel ausgeführt-ist« weine-noch- mehk Verdienst haben, wenn nicht
Mist-MS M STIMME ZU lcht flsh unter einander mischten. Ge-
wiß ist dies Feld eins der schwierigstenund iuan muß es hekkn
Sauerweid Dank wissen, dal- er dies hier igst ganz aus«-beim

gelassene Fach sich erwählt hat-

Viel Freude Wicht-II mit such die reiten Malerstnoen Geor-

Kerliiuli3- MS MEHMEUMSünd-ein« Er malte Zügelchen und

Friedrich in ihren Allein-A Alles ist so treu wiedergegeben, das

mein-M OW in die Hätt-lichten dieses enden Meister verser

glaub-zund neben ihm Sknsskiei m, steh-n ineian Besondere in
dein KünstlerFriedrichs einfacher-eMausutlli UULIUMUMk Ste-
langen.

«

(Ded Schlaf Mit-)-


